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II. Praktischer Teil.

Zeichenerklärung.

-f = eine Vibratoschwingung nach oben.
1- = eine Vibratoschwingung von oben nach unten.

t\- = eine Vibratodoppelschwingung, von der unteren Grenzlage angelangen
-r,-\ : eine Vibratodoppelschwingung, von der oberen Crenzlage angelangen.

--^-^: zwei Doppelschwingungen, von der unteren Grenzlage angelangen.

* r Vibrato mit unbestimmter Schwingung.

§ = stumm, nicht angestrichen.
I

:

Die Übungen I - 13, mit Ausnahme ,o, Übrng 4, müssen bei sorgfältiger Beob-

achtung des Armschwunges als vorherrschende Oberarmrollung ohne aktive Daumen-

bewegung ausgeführt werden, und zwar auf lolgende drei Arten:
1. Mit abgehobenem Daumen, was den Armschwung begünstigt.
2. Mit leicht an den Hals angelehntem, bei jedem Lagenwechsel nritpendelndem

Daumen.
3. Mit an den Hals angelehntem und bei jedem l.agenwechsel an gleicher Stelle

stehenbleibendem Daumen.
Sämtliche Etüden, mit Ausnahme der beigetügten anderer Autoren, müssen aui

Saiten wie auch in höhere Lagen übertragen werden; man übe sie rugh ehrte

gen (stumnr).

Die Vibratobewegung
durch Halbton lagenwechsel dargestellt .

N9 1 verändert:
I

alle
Bo-

üurng
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3.{ Lagenwechsel, Spreizbevegung und Vibrato
als gleiche pendelbewegung.

Übung N9 2 ist als.vorübu ng zu N9 3 zu betrachten; sie soll das Nachgeben derFinger während des Vibrierens vorbereiten. Durch I iegenlassen eines Fingers bei gleich-zeitigem Halbtonlagenwechsel eines andern (Spreizbeiregung) wir«l dem liegenbleiben-den Finger die Pendelbewegung aufgezwungen und so das Vibrato bewirkt.
2.

C. F K. M34
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Oreifbe'wegung und Roll -Vibrato

als gleiche Bewegungsinrpulse (Unterarmrollung)'

Ng 4 a) ist als sogenannte Klopfübung zu betrachten. Es soll damit ein krältiger

Fingeraulschlag erreicht werden, der hauptsächlich aus der unterarmrollung entstehen

nru{}. Die Rollung ist antangs so zu übertreiben, daß die Hand bei der ersten Übung

mit dem Erklingen der leeren A- saite jedesmal im rechten winkel zum Geigenhals

und zur Saitenrichtung steht; alsdann muß die Unterarmrollung (Supination) einset-

zen (zunächst keine Armbewegung; und der 4. Finger aut e kräftig aufschlagen'

An die hier gegebenen Beispiele können in ähnliiher Ar:sführung angeschlossen werden'

Etüder: von Mazas, Op. 36, Helt 1, Ng 13 und 19, die hier später lolgenden Kreutzer=

Etüden und Sitt, Op. 98. Bei diesen Etüden soli :iirnahlich die Rollung immer kleiner

auslallr::: und endlich kaurn noch sichtbar sein, so rjaß lür das Auge nur der Finger-

schlag aiis deti Cirundgelenken blc-ibt, der so leicirt susfailen muß'daß eine Muskel-

tätigke:, zur Rollung oder zurn Fingor- Beugen- strecken nicht emplun-

den \\. .i rr:ch zum Betrußtsein kontmt. später geniigen die Beispiele, die ein je-

des K, rt t,ild fast jede Etüde t""tr:t'

Br:, ,: 4 i:) soll daraus das Rollvibrato entrvickclt u'erden. ilrtrch die iibertriebene

Rollur: :.,acLii d,er 2. Finger beirn Airlschlag des 3. eine Bewegi:r1g' die nach Ausschal-

ten ci;,; .:.;1f51'l16gbewegung beibeiiaiten, das Rollvibrato ergibtl

4.

$t

*) Das Armvitrato erfordert außerdem einen ledesmaiigen Muskelzug zur Beugung oder strtickung mit vorherr-

schcnder Oherarmrollung,welche schließlich U* Urj."tjt"ll"llf* zur.passiven Bewegung nracht'So wird das Arn:- t

#
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*) f = rtr"r-, nicht anstreichen
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ÜUung N9 5 zeigt am Anfang eine Lagenwechselbewegung,die einen besonderen Vrrr-
zug, den der Leichtigkeit des Schwunges, aufweist. Die Mühelosigkeit u'ie das §chwung-
volle einer §V'urfbewegung aus der Oberarmrollung kommep hierbei zur besonderen Cel-
tung. Durch einen kurzen Anstoß von der Schulter aus werden Hand und Finger auf
Flageolett a geschleudert, und da ein Druck hier nicht nötig ist, kommt die Hand
völlig entspannt an. Mit einem ebensolchen Schwung gehen dann Hand und Finger
aul e zuriick.

Ein weiterer Vorteil dieses Lagenwechsels besteht darin, daß man die KraftdesAn-
stoßes vorher genau abzumessen hat; denn ein zu krältiger Stoß würde die Hand über
das Flageolelt a schleudern, ein weniger kräitiger als nötig, das a nicht erreichen
lassen. So ist dieser Lagenwechsel von vornherein auf das Cesetz des geringsten
Kraftverbrauchs eingestellt. Überträgt man diese Bewegung nun auch aul den La-
genwechsel im allgemeinen, den Canz= und Halbtonlagenwechsel, so ergibt dies ein un-
gefähres Bild, mit welch geringer Kraft, mit wrjlcher Leichtigkeit der Lagenwechsel
auszuführen ist, wie leicht die Vibratobewegung sein muß.

Bei den nächstlolgenden Übrngen achte man darauf, das der Ganz= und Halb-
tonlagenwechsel und auch das Vibrato genau demselben Bern'egungsimpuls entsprechen,

rvie der geschilderte Lagenwechsel zu einem Flageoletton. Der Daumen bleibt an glei-
cher Stelle stehen.

c. E K. 8434
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Die Etüden NQ 6 und 7 dienen im besonderen dem.,\ffurl" aus rler Oberarmrol-
lung. Es ist vor allent zu beachten, dalJ die Noten mit gleichem Finger durch die Ober-
armrollung ruck= oder wurfartig ausgeführt werden und keine Portamentowirkung ent-
steht. Der ganze Arm vom Schultergelenk aus muß locker und passiv bleiben.

In ähnlicher 'W'eise, wie in Übung N9 6 und 7 angegeben, können auch die Kreut-
zer=Etüden Nq 17,20 und 22 verwandt werden, ebenso auch in der Form von übungN94a.

Kreutzer-Etüde NA 16

ist aul folgende Arten auszulühren.

@) sj-la z s s qJ

Kreutzer-Etüde Nq t5
ist aul folgende Arten auszuführen.

:]_q-Le 2 3 ej-i{e z

c.F. K. 8434
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Übung Iür die Gleichmäßigkeit der Schvingungen.

Bei dreser Übgng sei nochmals daraul hingew-resen, daß das eigentliche \X'tsen des

Vibratos die Portamentou,irkung ist, daß das Höher- und Tielerwerderr des Tones bei

langsamer Vibratobewegung deutlich zu hören sein muß und diese unangenehme Ton-

höhenverschieburrg erst durch die schnellere, gleichmäßige Bewegung schwindet' Das

geübte Ohr hört aber selbst noch bei diesen schnellen Vibratobewegrrngen die Porta-

mentowirkung, da durch sie Tonvolumerl und Tragfähigkeit beeinllußt werden, die W?ir-

me (Beseelung) des einzelnen Tones aber ganz und gar von der Güte und Art die-

,<er kleinen portamenti abhängig ist. Man beachte also neben der Cleichmättlgkeit der

Vrbratoschwit;gungen auch jene Portamentowirkung, und zwar sowohl die nach oben

u'ie die nach unten.

lll. Lase.2ffi5

-i

a )-fr----.-_--^-_--^.\_-
b )-.---.------------- -.y/.-

lV. [.lge. V. Lage. Vl. Lage.'
t

Die Bindung imVibrato. ,

Einc brsondere Schwierigkeit bietet die Verbindung zweier oder mehrerer Töne

im Vibrato. Bei einer Kantilene aber sehen wir uns olt des musikalischen Aus-

drucks \Ä'e€Jen nicht nur dieser Tatsache gegeniibergestellt, sondern wir sollen dabei

auch noch fähig sein, zwischen seelischern, leidettschattlichem Aulschwung und dem

Nachlasscn der seelischen Erregung zu wechseln. Vollen wir aber schon die gleiche

Spalrrrrrrrr lesthalten, so müssen wir daraul bedacht sein, die Vibratoschwingungen
gleichmäßig zu erhalten. \ror allem dürlen sie bei einer Bindung zweier oder meh-

rerer Töne dlrch das Aufsetzen eines anderen Fingers keine Unterbrechung erleiden

Dies bez*eckt die Übrng Nq 9.

,ß, &

a)
b)

o4
ö<>

o Voriibunq als
1" 

1 t tll
Beispiel zur Ausführung'.

c.F. K.8434
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Übung N9 9 verändert.

-..ii k. tl4iq



tsirtdung und Lagenvechsel irn Vibrato.

Der Lagenwechsel im Vibrato wird so ausgeführt, daß die Verbindung der ersten
mit der dritten Lage (also das Rutschen nach oben) gleich einer Vibratoschwingung
nach oben, die Verbindung der dritten mit der ersten Lage gleich einer Schwingung
nach unten ist.

Ich mache rtochmals auf den Fehler: das Betonen der oberen Grenzlage, autmerk-
sam und empfehle, bei den folgenden Übungen die untere Grenzlage auf den gu-
ten Taktteil fallen zu lassen, mit und ohne Betonung desselben. Das Nähere ist an
der Vorübung und der Vibratowellenlinie zu erkennen.
A. Die Schwingungen beim Lagenwechsel mit gleichem Finger weitergeführt.
10. Vorübung.

>>

B.Die Schwingungen beim Lagenwechsel von einem anderen Finger aufgenommen.

il.

c. F. K.84i4
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Lagen. und Saitenwechel.
23
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Ausgehaltene Töne
mit gleichmäßig wachsenden und abnehmenden Schwingungen.

(cresc. " wachsende, decresc.. abnehmende Schwingungen.)

,

1t<f-P' P<f=>p usw.

qlt

mit schnell beginnenden und

t3.

Forz,ati
allmählich oder plötzlich abnehmenden Schwingungen.

. 
Kreutzer-Etüde Nq 5

ist aut lolgende Arten auszuführen.

einschließlich NQ 18 zeigen die Anwendung des Vibratos im künstleri-N9
schem

14.

14 bis
Spiel.

Largo.

Etüde.

(O) .-- *

p0?"esc,-

F. Mazas, Op.36. N9 l.

:§-! -r1Q4

=gP<7-1t P<f>P

D'zä::<*

j> <,:>

c. F, K.8434
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15.

Largo aus der Oper ;,Xerxes.'

p ==-

Es ist selbstverständlich, daß man einen
mit der leeren Saite spielen kann. Dagegen
Steigerung o<ier wo solche wieder rrachläßt
das Vibrato auszu*.chalten. Ein Flageoletton
farbe isi, bei geringeren Steigenrngen isiehe
man aber auch einen Flageoletton vibrieren.

Ton, auf dem ein Cefühlsakzent liegt, nicht
aber ist es u'ohl möglich, am Anfang einer
sou-ohl leere Saiten zu benutzen als auch
r»'iederum kann, da er von anderer Klang-
Taki 11) benutzt »'erden. Außerdem kann

4 4
G. E, Händet.

-1,.*Lg

C-Saite. -

Etüde.

(-'e*)
L

-

E Mazas, Op. 36. N9 7

* -*

? E t/ §^ot
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In N9 1g sind 3 Themen aus der Gesangsszene von Spohr gegeneinander gestellt,

die inlolge ihres verschiedenen musikalischän Inhaltes ein unterschiedliches Vibrato er-

fordern. Das Thema bei a) verträgt kein ausschweilendes Vibrato' Die tiete Innerlich-

keit bezieh.rngsweise Innigkeit, die uns wie ein andächtiges- Gebet berührt' kann nur

durch ein leinschlägiges iliuräto mit verhältnismäßig hoher schwingungszahl bei gerin-

gerer Schwingungswäte zum Ausdruck gebracht werden'

Der Mittelsat, ai"..s Adagio (b) erfärdert dagegen intolge seingr dramatischen,

leidenschaftlichen cestaltung, die unter anderem .chon durch die dynamische Bezeich-

nung und die Triolenbe'nv'egung in der Begleitung gekennzeichnet wird' ein in-

,tensives Vibrato, ein Vibratö mit hoher Schwingungszahl und größerer Schwin-

gungsweite.
Das unter c). angegebene Thema stellt eine Imitation einer italienischen Arie dar

und verlangt trotz'Jä;i;i"h"" Vortragsbezeichnung wie das Thema a) eine andere

Ausdeutung: Schwingun§szahl etwas g"iing"t als bei a), aber größere Schwingungs-

weite dürlten den Unterschied kennzeichnen'

Aus dem Konzert N9 8

18. Andante.a)L

(cesangsszene) von L. Spohr' Op. 47'
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Portamento = und Schvungübungen.

Qer Lagenwechsel als Bindung stellt eine Verbindung von Armschwung und porta-
rnento dar. Da sowohl Armschwung wie Portamento den leichten Lagenwechsel und
mithin auch das Vibrato fördern, habe ich in Ng 1g besondere Schwung= und por-
tamento . Übungen zusammengestellt, und zwar dem Schwierigkeitsgraä nach ge-
ordnet:
ü Portamento und Schwungbewegungen mit gleichem Finger.
b) Der untere Ton wird mit tieferem Finger als der obere Ton gespielt;

gleitet der tiefere Finger, nach unten der höhere. Bei den Beispielen
Vorschlagsnote als Ende der Cleitung nicht zu hören sein.

c) f)er untere Ton wird mit höherem Finger als der obere gespielt. In diesem Fat-
le fängt der höhere Finger zu gleiten an, während der unteie unmerklich ein-
setzt und die Cleitung bis zum g:ewollten Ton führt. Das unmerklichb Einsetzen
wird dadurch bewerkstelligt, daß, wie in dem ersten Beispiel bei c, der zweite
Finger aul c zu gleiten beginnt und allmählich aufgehoben wird, als ob er von
einem testaufgesetzten Ton zu einem Flageoletton übergehen wollte, bei c,is ist
das etwa erreicht, dann wird er ganz aufgehoben. Gleichieitig mit dem zweiten Fin-, ger beginnt auch def erste zu gleiten, nur ümgekehrt. Er bäginntbei h, berührt
nur eben die Saite (wie im Flageolett) und geht allmählich lum festgegrilfenen
Ton über, wodurch dann die Bindung c - d. hergestellt ist. Rückwärts ist es um-
gekehrt. Der Daumen wird nicht aktiv zurückgenommen, er bleibt passiv. In den
folgenden Schwungübungen wäre ein aktives Zurücknehmen des'Daumens auch
unmöglich.

re. T,-,f::i'#-1.:**'a)r i' i

nach oben
darf die

f E tl o to t
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2. und 3. Finger.

3. und 4. Finger.

l.und 3. Fi

2.und 4. Finger.

Übung l9 folgenden Veränderungen l)
l.) I \t 2)

+) Die Veränderungen der Übung 19 von 9 - t4 sind nur soweit zu übertragen, als :ie drirrhlüh'bar sind. Außerdem
ist die ganze Üb,,ng so umzugestaltcn, dall die Beispiele, die alle mit der ersten l-age heslinnen, al:dann von der
zweiten, dritten und vierten Lage ausgehen. c.F. K.8434
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üuung N9 20 stellt eine Erweiterung von Übung N9.5 dar. Die besondere Leichtig-

keit des Lagenwechsels bleibt auch hie"r bestehen und findet seine Begründung in der

seite 28 geschilderten Daumendrehung. Die Beispiele bis zur Tonleiter werden mit der

gleichen baumenstellung gespielt, dai heißt, die Anlie$estelle als Drehachse d9t !uY..
mens bleibt dieselbe. Bei der Tonleiter hat der Daumen in der ersten Lage seine stel-

lung zwischen dem ersten und zweiten Finger. Nach der dritten Lage wird er vom

A; ; gleicher Stellung mitgenommen und behält dann diese bei. Beim wechsel von

der dritten zur ersten Lage tritt aktive Daumenbewegung ein'

Vorübungen zum TonleitersPiel
nrit Anq,endung und Ausnutzung von Unterarmrollung, Gewicht (von Arm, Hand und Fin-

gern; und Dreüung (von Arrn 
-und Hand). Tragen der Geige von dem Daumen und Zeige-

iinger."Als erste Vorübung zum Tonleiterspiel dient N9 4 als Roll=und Klopfübungr- N9-.4

soltensichdann Nq 21 lund 22 anschtießin. Die b-eiden Akkorde am Anfang stellen die

Drehbervegung dar, wie sie verkleinert beim Saitenübergang nach oben. angewanCt wer-

ä"n soff .Ä,ian"spiele also zuerst die bLiden Akkorde ntelt.Ä fitale hintereinander und
beobacirte dabäi die Arm=und Handbewegung. Der Ellbogen macht dabq eing Rechts-

drehung, durch die auch die Hand für jedJ Saite eingestellt wird; der Ellbogen steht

also ari weitesten nach rechts beim Spiel auf der G-Saite.
Die folgenden Übgngen sind zueist ganz langsarn zu spielen, so, daß der Schwer-

punkt fühlüar in jeden aufgesetzten Finger zu liegen kommt. Die Drehung übergibt ihn

-'-v
Die An.i,egestelle des Daumens nicht verändern!

Die Anliegestelie des Daumens nicht verändern!

c. F. K.8434
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dapn gleichsam im Schwung dem ersten Finger. Abwärts ist ngr eine gleichmäßi;:Ellbogendrehung nach .rechts- nötig. Die FiIger .irJ ,i.r-,i ;;;r;;ilgeq, sondern siewerden,,katzenpfotenartig,, aufgesetit
Um die Vollkommenheit una Leichtigkeit {er B_gweguns zu erreichen,muß die ganzeAufmerksamkeit darauf gerichtet werdän, daß selbst-bei den attoraen aie Drehung'möglichsi klein wird; b.ei.den Geläufigkeitsübungen in H-Dur aber darf sie kaum nochsichtbar sein. Ein vorzügliches Übunglmaterial lur Beobachtung di;;;; oi"ti.rä" bi;j;;;C. Fleschs Urstudien, Seiie 15.

21.

ZL r' a-7"r t -t-----/ --4, t I

Übung Nq 25,
20 entsprechend

Tonleiterr und Akkordübungen.
Tonleitern und Akkorde sind die Grundelemente für die Entwicklung der Technikder linken Hand. Führen sie letztere über das ganze Criffbrett bis zu den höchstenLagen, sc ist die Ausführung schwierig und nir möglich, wenn der LagenwechselIeicht von statten geht. Der Lagenwechsel ist es alsol der besondere schwierigkei-ten verursacht, der einen Lauf ins Stocken bringt, *rrn die nötige t-"icttigL.it in derHandveränddrung beziehungsweise der LagenweJhselbewegung nicht vorhanden ist.Eine natürliche Entwicklung der Technik Iür die linke Hand ist demnach nur mög-lich, wenn der Lagenwechsel zuweilen in den Vordergrund gerüct<i wird. Allestellen, die derartige Übungen bieten, ob in Etüden odei stücf,en, müssen heraus-gegriffen. und in der Art bearbeitet werden, wie ich es in übu ns iz an einigen Bei-spielen zeige.
Die besonderen Übungen sind zuerst mit passivem Daumen (siehe

erste_ Ausführungsart) auszuführen, alsdrnn 
"^b", 

auch der uurrÄ, Nqso, daß der Daumen an gleicher Stelle stehenbleibt.

Besondere übungen.
&'; z

C F K R/.?N
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Zu allen Übungen m der Form von d) müssen den Ubungen a). brl:i-!u'tgllljrplechettde
Vorübu ngen grmaclit rl t:rden.
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Tonleiter mit 3 Fi

Tonleiter mit 4 Fi

tB

n\7<;{2

Terzen- und Sexten -Tonleiter. b) Unterstimmg.
D-Saita) Obersti

c.E K.8434
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Übung N9 23 ist aui drei Arten auszuführen:
t.J tvtit passiver Daurnenhaltung, und zwar a) den Daumen abheben, b) den Dau-

men anlehnen und dem Arm in die jeweilige Lage folgen lassen. Die Geige
wird dabei nur vom Kinn gehalten.
Mit der durch Zeigelinger und Daumen oder durch diesen allein gestützten
Gelge. Ein Druck zwischen Kinn und Schulter ist zu vermeiden,so daß diese
gewissermaßen nur ,,Fühlung" mit dem Instrument nehmen. Soll in dieser Art
iin glatter Lagenwechsel zustande kommen, so muß er bei ruhigstehendem Arm
vorbereitet werden. Es wird durch Zurücknehmen des Daumens (mit Supination
verbunden) berverkstelligt, u,odurch dann keine Bewegung von der Schuiter
aus nötig wird. Der Daumen steht damit gleichzeitig bereit, das Tragender Oei-
ge allein zu übernehmen, und sichert damit den glatten Lagenu'echsel. Bei den
rnit + bezeichneten Noten soll die Daumenbewegung eintreten.
In der Übung N9 20 entsprechenden Art, wobei die aklive Daumenbewegutrg
nur von der dritten zur ersten Lage angewendei wird.

Die chromatischen Tonfolgen.

Bei dem Spiel chromatischer Tonfotgen liegt die Gelahr des Undeutlichwerden"
das mari auch mit ,]§ü'ischen" oder ,,Schmieren" bezeichnet, nahe. E,s eritsteht meisten:.
rvenn der Halbtonschritt mit gleichem Finger mit dem Finger selbst oder durcheine rei-
ne Handgelenkbewegung ausgeführt wird.' lch verweise auf das diesbezüglich Ausgetührte im theoretischen Teil (Seite 2l
wonach die Chromatik auf der Geige, im besonderen bei Glissandos aus der Oberarm-
rollung entsteht, welche die kurzen, energischen Würle lieiert, das Beugetr oeler Strecken
des Unterarmes und andere Ausgleichsbewegungen aber gleichmäßig erlolgen. Da aber
das sogenannte Armvibrato aus dem gleichen Bewegungsimpuls entspringt, so kann es

hierbei dadurch zum technischen Hilfsmittel werden, daß man sich die chromatischen
Glissandos als ein solches Vibrato denkt, wobei bei aufwärtsgehenden Tonfolgen die
obere Grenzlage, bei abwärtsgehenden die untere Crenzlage der Vibratoschwin-
gungen besonders betont wird, rvährend der betrellende Finger nicht, wie es Fi-
gur 6 andeutet, nachgibt, sondern, der Figur 7 entsprechend, mit tortgeschoben
wird.

An die hier, gegebenen Beispiele können sich aqschließen' Sitt, Op.32 N9 55 (auch

in Oktaven)' Vlolinlchule von Jösef Joachim und Andreas Moser, von Seite 205bis 209
des zweiten Bandes, und ähnliÖhes.
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Kreutzer = Etüde Nq ll.
Andante.
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Die Beispiele in Nq 25 sollen.zur Beobachtung der Hand dienen, die bei den mtt +

bezeichneten Noten, und zwar von + bis +, eine Bewegung im Sinne einer Vibrato-

schwingung austührt

25.22^++a++

Das L,nter - ttltd Ühergreifen.

Die übung Ng 20 zeigt. u,ie m:t Hilir i.r' Arm= Schllungbewegunginähnlichern

Sinne u,ie im Vibrato nach obeli und rrrrten die schwierigsten Spannungen verhältnis-

nräßig leicht und mühelos ausgeführt werden können. Ist dabei die Fingerspreizung

zwar nicht ganz auszuschalten, so wird sie doch durch den Armschwung zum großen

Teil ersetzt.
Mit dem Schrvung nach unten lassen sich schon am Anlang leicht große Strek-

kungen auslühren, bes6nders wenn diese zwischen dem ersten und vierten Finger lie-

gen; dagegen bieten Streckungen mit dem Schwung nach oben erhebliclre Schrvierigkei-
ten. Es ist hierbei ein geu,isser Trick zu beachten, der untere Finger (man nehme an-

tangs den ersten) darf nicht mehr und mehr gebeugt werden, sondern er muß sich

mit der Größe der Spannung allmählich strecken. Es wird erreicht, indem man zu-

nächst den Daumen von seiner vorschriftsmäßigen Lage aus aktiverweise vorschiebt,

so. daß die Innenseite der Daumenspitze in die Kurse d.er Halsabbiegung zu ste-

hen kommt. Diese Stellung entspricht dann etwa der natürlichen Daumenstellung der

achten Lage.
Ist der erste Finger bis dahin stehen geblieben, so hat ihn auch die Daumenbe-

wegung, mit der schon Armbewegung verbunden.ist, etwas gestreckt. Das \Ueitere

macht dann die Beugung, die den ersten Finger um seinen Stützpunkt, die Finger-

kuppe, dreht und ihn gleichzeitig streckt.'Die ganze Bewegung.ist alsdann in einem

Sctr*ung als Lagenwechsel mit passiver Daumenhaltung zu vereinen, während der er-

ste Finger stehenbleibt und durch den Armschwurig nach oben gewissermaßen auf-

c. E K.8434



tsczog'en, gestreckt wird. Es ist die typische spreizbewegung beinr
durch die größere Mensur die größte spreizmögrichkeit ausgenutzt
Iich, die Spreizung mit gestreckten Fingern.
A. Das Untergreifen lnit Hilfe der Schwungbewegung nach unten.

6t
Cellosplel, wub. ,

u'erden rnuß, näm-

C.F K S.i34
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B. Das Übergreifen Init fiiife der Schrvttnber,r,'egung nach oben.
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A- und D-Saite.
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lFsEq 3 D- und C -Saite.
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A und E-Saite. Z-

A- und E-Saite.
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C- und D-Saite. D- und A-Saite.
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Nq 27 soll veranschaulichen, wie komplizierte Akkorde mit Hille der (Vibrato=)
Schwungbe\r'egung erleichtert werden.

Bei Akko'r'den, welche innerhalb *iner Lage nicht auszuführqn sind,sondern zwei oder
mehrere [.agen umi;t"sen. bestehen zr"'ei Ausfüirrungsmöglichkeiten'

a) durch. I-.lbergreifen mit dem Sthwung nach oben,
b) durcn Urrtcrgreifen ntir den Sr'hwung nach unten.

Manr:ire Aktrror{e erfordern br:d: Beuegung:en, wie in den Beispielen bei c) ersicht-
lich ist, Man macht sie aber dann nicht zuglerch, sondern je nachdem die eine oder

andere zuerst.
Arrs der Caprice

+4
r1

N.9 von
4

-.-

N9
+

Paganini.
+

A)'t4

Aus der
+

Caprice N9 4 von P Rovelli.

b

Aus denViolin-Solo=Sonaten von
+ 3z>
t

4l
g zweite Lage, cis und a

Aus der A-Moll= Fuge
+,

der Violin-Solo = Sonaten
von J. S. Bach.

2+,-
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Aus dem Konzert N9 9 von L. Spohr.

C)

Pizzicato- Übungen
mit Hille der Rollung (Pronation).

+ pizz. mit der linken Hand
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Gegriffene Oktaven.
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